
Diese umfassende Flexibilität führt in der
Konsequenz zur Forderung nach einer einzi-
gen Transportplattform für alle heutigen und
denkbaren zukünftigen Applikationen eines
Unternehmens und seiner Partner. Auf die
netzwerktechnische Ebene übersetzt, ergibt
sich der in Grafik 2 abgebildete Soll-
Zustand für das Daten- und Voice-Netz.
Zu diesem Zeitpunkt wird auch geprüft, wel-
che Services ausgelagert und welche vom
Unternehmen selbst übernommen werden.
Klar ist, je mehr ausgelagert wird, desto stär-
ker können sich die eigenen Spezialisten auf
das eigentliche Kerngeschäft konzentrieren.

Netzwerkverfügbarkeit nie gefährden 
Die anschliessende Arbeit besteht darin,
alle laufenden und geplanten Netzwerkpro-
jekte auf ihre Konformität im Hinblick auf
die angestrebte Netzwerkvision zu überprü-
fen und den Handlungsbedarf zu ermitteln.
Gleichzeitig wird ein Migrationspfad für alle
Technologien erarbeitet, welche dem defi-
nierten Standard nicht entsprechen. 
Ein ausgereiftes Planungsinstrumentarium,
das alle Projekte des IT-Bereichs – und da-
mit auch die Telekomprojekte – in einen 
Gesamtzusammenhang einordnet, ermöglicht
die Übersetzung auf Projektmanagement-
ebene. Grundpfeiler sind: 

vereinfacht. Die westliche Mär vom Glück der
Mehrung kommt als abstrakte Wachstumsgläu-
bigkeit daher: Egal, wie und wo, Hauptsache,
das globale Sozialprodukt steigt. Wachstum,
Wachstum über alles?
Man sollte solch fundamentalen Klängen gar
keine Beachtung mehr schenken. Die Wirtschaft
hat sich – in vielen Unternehmensleitlinien do-
kumentiert – die konkrete Aufgabe gestellt, bei
der Auswahl von Lieferanten verantwortbare
Mindeststandards gegenüber Mensch und Natur
anzustreben. Und es hat sich längst herum 
gesprochen, dass die Formel in Sachen Kinder-
arbeit eigentlich ganz einfach ist: «Beschäfti-
gung plus Bildung» – Löhne zahlen zumindest
knapp über dem «natürlichen» Niveau (dem
buchstäblichen Existenzminimum) und für den
Besuch einer angemessenen Anzahl qualifiziert
gestalteter Schulstunden sorgen.

Firmen, die in Sachen Kinderarbeit professio-
nell vorgehen, erkennen in öffentlicher Kritik
kein Grundübel, sondern die Grundlage für
Massnahmen, die vielleicht nicht wettbewerbs-
neutral oder gar unmittelbar vorteilhaft sind,
aber zumutbar und letztlich Voraussetzung für
eine gesunde Firmenentwicklung. Sie wissen,
dass die von Wachstumsfanatikern pauschal
verurteilten NGOs informieren und sensibilisie-
ren müssen, damit sich die Rahmenbedingun-
gen und das Konsumverhalten ändern und
jenen schwarzen Schafen Einhalt geboten wird,
die nicht nur nichts im Sinne von «Beschäfti-
gung plus Bildung» machen, sondern durch 
rigoroses Ausspielen der konkurrierenden 
Arbeitskinder alles noch verschlimmern.
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Kinderarbeit ist in Mode. Sorry, natürlich nicht
die Kinderarbeit, sondern darüber eine Mei-
nung zu haben – eine fundierte Meinung, sollte
man angesichts der fortgeschrittenen Diskussion
annehmen. Allein: Fundiert bedeutet nicht im-
mer differenziert, sondern manchmal eher fun-
damental.

Da wären auf der einen Seite jene Stimmen, die
schrill zum Boykott gewisser Produkte aufrufen.
Wenn nur punktuell diese oder jene Produk-
tionsstätte in der Dritten Welt in Schwierigkei-
ten gerät und die Kinder dort vom Regen der
Sklaverei in die Traufe der Erwerbslosigkeit
kommen, helfen solche Aktionen wohl vor allem
einen: den Blindwütigen unter den Befürwor-
tern einer globalen Liberalisierung. 
Die nämlich argumentieren auf der anderen
Seite fundamental, indem sie diese Aktionen als
«gutgemeint», d.h. albern brandmarken. So 
etwas sei doch offenbar keine Lösung für das
Problem der Kinder, vielmehr «wäre es pervers,
wenn der antikapitalistisch inspirierte Aktivis-
mus den Süden gerade um jenen komparativen
Vorteil – den tiefen Preis des Faktors Arbeit –
brächte, der Einkommen in diese Länder brin-
gen und den Prozess der Entwicklung anstossen
könnte» (NZZ vom 9.10.00, S. 16). 
Abbau des «gottgegebenen» Nord-Süd-Gefälles
etwa durch mehr statt weniger Kinderarbeit?
Der kritisch denkende Mitbürger wundert sich
über die Ähnlichkeit von Problem und Lösung.
Besteht doch das Problem darin, dass Familien
in der Dritten Welt möglichst viele Kinder haben
wollen, um mit deren Einkommen ein Auskom-
men zu haben. Dass diese südliche Mär vom
Glück der Mehrung in der Konsequenz ein
furchtbarer Teufelskreis ist, zeigt sich erst in 
distanzierter Betrachtung. Und die Lösung? Sie
ist schon im Ansatz furchtbar, nämlich furchtbar

• Leistung, terminiert nach Meilensteinen
• Ressourceneinsatz, intern und extern
• Investitionen
Die aus planerischer Sicht anregende Ma-
nagementaufgabe stellt in der Umsetzung
hohe Anforderungen an die Beteiligten und
die Organisation als Ganzes. Die einzelnen
Projektschritte werden an der «lebenden Or-
ganisation» durchgeführt, die Verfügbarkeit
des Netzwerkes darf nie gefährdet sein. 

Fazit
Telekom Technologie Management hat mit
Management und Organisation, mit Markt-
kenntnissen und auch mit Technologie zu
tun. Telekom Technologie Management ist
stark zukunftsgerichtet und antizipiert kom-
mende Entwicklungen. Es beginnt bei den
Geschäftsprozessen. Seine Tauglichkeit zeigt
sich erst bei der Realisierung. 
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